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Schön Wohnen, schöner wohnen, am schönsten wohnen!

Wir a l le wol len schön wohnen, a lso weshalb nicht schöner wohnen?

Wir wohnen in einer Erdhäl f te, wo mehrere Monate des Jahres t ie fe Aussentemperaturen einen Aufenthal t in Innen-
räumen angenehmer erscheinen lässt , a ls s ich draussen in der Kälte zu bewegen. Das heisst , dass wir v ie l Ze i t in Woh-
nungen und Häusern verbr ingen. Der wohnl i che Raum ste l l t e inen wicht igen Te i l in unserem Al l tag dar und wi rd
dementsprechend auch so behandel t . Wir verbr ingen vie l Ze i t und Musse, um unsere unmitte lbare Wohnumgebung an-
genehmer zu gestal ten und damit dem Ziel näher zu kommen, schön zu wohnen. Trotz diesen intensiven Anstrengungen
unseren pr ivaten Raum zu gesta l ten, verb le ibt oft e ine gewisse Sehnsucht nach dem noch schöneren und eventuel l un-
erre ichbaren schönsten Wohnen. Und was dies heissen könnte - schöner zu wohnen - ze igen uns Archi tektur- und In-
nenraumansichten in diversen Zei tschr i f ten, Zei tungen und Blogs, mit welchen wir tägl ich konfront ier t werden. Diese
präsent ieren uns bis ins k le inste Detai l gesta l tete Wohnwelten, bei deren Anbl ick unser Ver langen nach dem schöne-
ren Wohnen gestärkt werden sol l te.

Ja , auch wenn wir bere i ts schön wohnen, oder grundsätz l ich das Gefühl hatten, schön zu wohnen, es wird uns gezeigt :
Man kann immer noch schöner wohnen!

In se iner Gemäldeser ie - Schöner Wohnen - hat s ich Hardy Langer mit Traumhäusern auseinandergesetzt , d ie in der po-
pulären deutschen Wohnzei tschr i f t „Schöner Wohnen“ abgebi ldet wurden, oder auch im Internet zu f inden waren. Die
äussere Erscheinung der Häuser hat Hardy Langer von den Bi ldvor lagen übernommen. Verändert hat er jedoch die Um-
gebung, indem er die modernen Vi l len in se lbst gesta l tete Gartenlandschaften gesetzt hat , d ie von grossen Hunden
dominier t werden.

In den Gemälden von Hardy Langer s ind wir nicht mit den übl ichen Einfami l ienhäusern konfront ier t , d ie s ich tausend-
fach in den Agglomerat ionen unserer europäischen Städte wiederholen. Wir sehen grosse, nach den Architekturtheor ien
der Moderne gesta l tete, a l le in stehende Vi l len, welche s ich nur e in kle iner, pr iv i leg ier ter Te i l unserer Gesel lschaft le i -
s ten kann. Die mit a l len wünschbaren Gadgets ausgestatteten Wohnkomplexe lassen wohlhabende Auft raggeber ver-
muten, d ie s ich in enger Zusammenarbei t mit den Archi tekten ihren indiv iduel len Wohnanspruch erfü l l t haben. Nicht
d ie Integr ierung in e in schon bestehendes archi tektonisches Ensemble war wicht ig , sondern, dass jeg l iche Wünsche
und Wohnträume erfü l l t werden. P latz und Raum sol len sowohl im Innen- wie auch im Aussenbere ich im Überf luss vor-
handen sein.

Meist grosse Fenster dominieren die geometr isch gestal teten Fassaden. S ie ermögl ichen, dass vie l natür l iches Licht un-
gehindert in die Innenräume f luten kann. Auch bieten s ie den Bewohnern eine panoramaart ige Sicht in die umgebende
Park landschaft , was ein Gefühl von Naturnähe vermit te l t . Im Gegensatz dazu stehen die im Bau eingesetzten Mater ia-
l ien wie Stahl , Glas und Beton und die in der Gesta l tung verwendete Vie lzahl von rechten Winkeln. Durch die bewusst
vermiedene Verwendung von organischen Formen und Mater ia l ien wird wieder die grösstmögl iche Ferne zur uml iegen-
den Natur erre icht . Die Häuser wirken wie Fremdkörper, d ie s ich zwar durch die Fensteröf fnungen der Umgebung öff -
nen, aber gle ichzei t ig auch wie eine geschlossene Box hermet isch davor verschl iessen.
Die verg laste Hül le lässt jede Bewegung des wohnl ichen Dase ins, auch int ime Rituale, von aussen s ichtbar werden.
Das häusl iche Leben erscheint völ l ig t ransparent . Doch wenn wir genauer auf die Bi lder schauen, s ind keine Menschen
zu sehen.
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Die sichtbaren Innenräume zeigen sich leer und ver lassen. Bloss Anzeichen von minimal ist ischer Möbl ierung und grosse
die Wände zierende Gemälde s ind zu sehen. Es ste l l t s ich die Frage, wo die Bewohner verschwunden sind. Verstecken
s ie s ich vor unseren neugier igen Bl i cken? Eine Antwort wi rd n icht ge l ie fer t und wir verb le iben im Ungewissen wer
diese monumentalen Häuser se in Eigen nennt .

Vor den Häusern bre i ten s ich grosse, akkurat geschni t tene und gepf legte Rasenflächen aus. Dazwischen stehen regel -
mäss ig zurückgestutzte Bäume deren gezie l t im Rahmen gehaltene Form den Aussenraum einer st rengen Ordnung un-
terwir f t . Die Baumstämme wirken kahl geschoren. Al le störend und unkontrol l iert in den Raum vordr ingenden Äste sind
zurückgestutzt worden. Auf e inem Bi ld ist e in gez ie l t in die Gartenlandschaft p latz ier ter Fe lsbrocken zu sehen. Er ver-
mit te l t e ine Spur e iner kargen Berglandschaft , doch der Bl ick in die äusserst kontro l l ier t gehaltene Umgebung lässt
d iese aufkommende Assoz iat ion gle ich wieder entschwinden. Auf e inem anderen Bi ld ze igt s ich ein st reng rechteckig
gebautes Swimmingpool , das zu einem Morgenschwumm einlädt , doch gle ichze i t ig auch so scheint , a ls ob es etwas
Unbekanntes, v ie l le icht sogar Bedrohl iches unter der Wasseroberf läche zu verbergen hat .

I r r i t ierend wirkt das hel le L icht , das aus den gemalten Häusern dr ingt . Meist s ind al le Räume beleuchtet , obwohl keine
Bewohner s ichtbar s ind. Auch würde die Tageszei t , d ie durch den jewei ls hel len Himmel angezeigt wird, ke ine solch in-
tens ive Innenbeleuchtung erfordern. Durch das aus den Häusern strahlende hel le L icht , erscheint d ie dunkel gehal tene
parkähnl iche Umgebung geheimnisvol l undurchdr ingl ich.

Al les wirkt geordnet und kontrol l iert , doch hinter dieser formalen Strenge breitet s ich ein gewisses Unbehagen aus, das
uns beim Betrachten der Bi lder er fasst . E ine gewisse Distanz ist zwischen uns und den Vi l len spürbar. Die diesen tren-
nenden Effekt verursachenden Elemente im Bi ld s ind die s ich jewei ls vor den Häusern wie eine Wand auftürmenden
Sträucher und Bäume und vor al lem auch die ins Auge stechenden, dominant im Bi ld erscheinenden Dobermänner.

Die Hunde bewachen die Bewohner der Vi l len, haben also eine schützende Funkt ion, doch aus unserer Perspekt ive kön-
nen wir s ie auch als Bedrohung wahrnehmen. Es erschle icht uns das Gefühl , dass wir das Areal n icht a ls wi l lkommener
Gast , sondern als störendes Element betreten und damit d ie vermeint l iche Idy l le brechen.

Achtung, unser Eindr ingen in die pr ivate Umgebung ist längst erkannt worden! Die Hunde sind bere i ts in Posi t ion. Ihre
Muskeln haben sich zum Sprung gespannt . Ihre spi tz in die Höhe strebenden Ohren vernehmen das le iseste Geräusch.
Schhh. . . E in Schr i t t zuvie l könnte die Hunde schlagart ig in Bewegung setzen und unserem neugier igen Bl ick e in Ende
bere i ten. „Besser nicht“, murmeln wir le ise zu uns und erstarren in höchster Anspannung. „Besucher nicht erwünscht“
scheint uns die ganze Atmosphäre zu sagen.

Die Bewohner dieser Häuser wohnen zwar schöner, doch s ind s ie immer mit e iner gewissen Angst und Bedrohung kon-
f ront ier t , dass jemand in ihre pr ivate Umgebung und hei le Welt e indr ingen könnte. Der e igent l iche Traum eines unge-
störten, luxur iösen Wohnens kann schnel l dem Albtraum eines von Angst erfül l ten einsamen Daseins weichen. Durch die
t ransparente, g läserne Haut wird zwar das Innerste des pr ivaten Lebens in die Aussenwelt getragen, doch sol l te dies
t rotzdem niemand sehen und niemand davon Kenntnis haben.

Wol len wir denn immer noch schöner wohnen? Oder is t es nicht bere i ts schön, schön zu wohnen?

Michael Babics, Basel
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„Haus I” 2011, Öl und Acry l auf Le inwand 180 x 150 cm



„Haus I I” 2011, Öl und Acry l auf Le inwand 160 x 160 cm
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„Haus I I I” 2011, Öl und Acry l auf Le inwand 150 x 180 cm
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„Haus IV” 2011, Öl und Acry l auf Le inwand 160 x 120 cm
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„Haus V” 2013, Öl und Acry l auf Le inwand 180 x 140 cm



„Haus VI” 2011, Öl und Acry l auf Le inwand 160 x 210 cm
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„Haus VI I” 2011, Öl und Acry l auf Le inwand 100 x 120 cm
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„Haus VI I I” 2013, Öl und Acry l auf Le inwand 180 x 150 cm
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„Haus IX” 2012, Öl und Acry l auf Le inwand 120 x 100 cm
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„Haus X” 2012, Öl und Acry l auf Le inwand 120 x 110 cm
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„Haus XI” 2012, Öl und Acry l auf Le inwand 120 x 150 cm
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„Haus XI I” 2012, Öl und Acry l auf Le inwand 180 x 150 cm
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„Haus XI I I” 2012, Öl und Acry l auf Le inwand 130 x 160 cm
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„Haus XIV” 2012, Öl und Acry l auf Le inwand 160 x 130 cm
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„Haus XV” 2013, Öl und Acry l auf Le inwand 100 x 80 cm



„Haus XVI” 2013, Öl und Acry l auf Le inwand 100 x 80 cm
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„Haus XVI I” 2013, Öl und Acry l auf Le inwand 80 x 100 cm
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„Haus XVI I I” 2013, Öl und Acry l auf Le inwand 70 x 80 cm
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„Haus XIX” 2013, Öl und Acry l auf Le inwand 70 x 80 cm
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„In the Neighbourhood I” 2011, Öl und Acry l auf Le inwand 150 x 180 cm
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„In the Neighbourhood I I“ 2013, 100 x 140 cm, Öl und Acry l auf Le inwand
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